
104

es gewöhnlich viel seichter als in einer größer» Entfernung.
Der Meeresboden hat eben solche Abwechselungen, wie
der trockene Boden, hat Thaler, Hügel, Höhlen, Felsen, hat
seine Thiere, Pflanzen und Mineralien. Das Meeres-
psasser hat ein.» salzigen, bittern und widrigen Geschmack
und ist weder »um Tunken noch zum Kochen brauchbar. In
einer ^röß^rn Tiefe ist es noch salziger, als auf der Ober¬
fläche. Dadurch wird es fähig grofe Lasten zu tragen, auch
wird das Frieren dadurch erschwert. Ueberhaupt dringt Frost
und Hitze nicht tief in die MeereSflache. Die gewöhnliche
Farbe des MeererwasserS ist dunkelblau, doch auch in man¬
chen Gegenden roth, grün, schwarz, grau, weiß. Näher
am Lande w'rd das Wasser lichter.

Das Meer strömt nicht nur beständig von Osten nach
W sten, einige Meere auch von Süden nach Norden zu,
sondern es hat auch außerdem eine merkwürdige Bewegung,
die man Ebbe und Fluth nennt. Diese besteht in einem
Ansteigen und-Abfallen des Wassers, welche sich in 24
Stunden zwci Mal ereignet, so daß jedes Mal 6 Stunden
Ebbe und 6 Stunden Fluth ist, wobei jedoch mehrere Ab¬
weichungen Statt finden.

12. Die Atmosphäre.
Aridem dir Sonnenstrahlen auf die Erde fallen und von
derselben zurückprallen, wird rings um die Erde eine Samm,
lung von Dünsten erzeugt, die man den Dunstkreis oder
die Atmosphäre nennt. Ihre Grundbeftandtheile sind
das Feuer der Sonne und daö Wasser der Erde, welches
letztere, wenn es yom Feuer verdünnt wirb, oder, wie man
zu sagen pflegt, verdunstet, als Luft erscheint. Die At-
mospäre heißt daher auch der Luftkreis. Die Verände¬
rungen in der Atmosphäre nennt man Lüfte rschein» n-
gen, Luftzeichen oder Meteore. Man theilt sie ein,
je nachdem die Lust, das Wasser, oder das Feuer sich dabei
besonders hervorthut, in luftige, wässerige und feuri¬
ge Lusterscheinurcgen (Meteore.)

13. Luftige Meteore.
Sind Veränderungen, die in der Lust selbst vorgehen;
diest entstehen entweder durch das aufgehobene Gleichge,


